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CVJM AlleŶdoƌf

„Die Jugend von heute liebt den Luxus, hat schlechte Manie-

ren und verachtet Autoritäten. Sie widersprechen ihren Eltern 

uŶd tǇraŶŶisiereŶ ihre Lehrer.“ Diese Aussage trit doĐh deŶ 
Nagel auf den Kopf. Viele Erwachsene würden sofort diese Er-

fahrung unterschreiben, oder?

Ich höre immer wieder, dass Kinder und Jugendliche Älte-

reŶ ŶiĐht deŶ ŶöigeŶ Respekt eŶtgegeŶďriŶgeŶ: Sie ǁürdeŶ 
beispielsweise Erwachsene nicht grüßen und Älteren im Zug 

nicht ihren Sitzplatz anbieten. Sie seien nur auf sich bezogen 

uŶd eiŶ leďeŶdes Beispiel für die IĐh-GesellsĐhat. Werte ǁie 
Empathie, d.h. die Bedürfnisse des Mitmenschen zu sehen, 

uŶd RüĐksiĐhtŶahŵe ǁürdeŶ ďei JugeŶdliĐheŶ kauŵ ŶoĐh ge-

lebt. Viele Ältere äußern sich auch in der Weise, dass früher 

alles – iŶsďesoŶdere das VerhalteŶ der JugeŶd – ďesser geǁe-

seŶ sei. Siŵŵt das?

Haben sich Jugendliche früher wirklich besser verhalten? Na-

türlich erlebe ich, dass Schüler mich nicht mehr grüßen, wenn 

ich nicht mehr ihr Lehrer bin. Ebenso mache ich die Erfahrung, 

dass Jugendliche im Bus sitzen bleiben und für ältere Erwach-

sene nicht aufstehen. Andererseits nehme ich aber auch das 

Gegenteil wahr, dass mich Schüler grüßen oder Jugendliche 

einer älteren Person den Platz überlassen. Ich erlebe auch, 

dass JugeŶdliĐhe siĐh sozial eŶgagiereŶ uŶd ihre Krat uŶd )eit 
iŶ ehreŶaŵtliĐhe TäigkeiteŶ eiŶďriŶgeŶ.

Das Zitat am Anfang klingt sehr aktuell, ist aber schon uralt, 

deŶŶ es staŵŵt ǀoŶ deŵ aŶikeŶ grieĐhisĐheŶ PhilosopheŶ 
Sokrates, der von 469 bis 399 vor (!) Christus gelebt hat. Schon 

Sokrates beschwerte sich darüber, dass die Jugend sich nicht 

so verhält, wie die Erwachsenen es von ihnen erwarten. Wir 

merken: Früher war eben doch nicht alles besser. Dass sich 

die JugeŶd früher – ǀor ϮϰϬϬ ǁie ǀor Ϯϰ JahreŶ – ďesser als 
die heuige ǀerhalteŶ haďe, ist ŵeiŶes EraĐhteŶs eiŶ zu pau-

schales Urteil. Mal ehrlich: Würden wir Erwachsene unsere 

Eltern fragen, wie wir uns als Jugendliche benommen haben, 

ǁürdeŶ sie ďesiŵŵt ŶiĐht Ŷur Posiiǀes üďer uŶser Verhal-
ten berichten. Teilweise haben wir auf unsere Vergangenheit 

einen verklärten Blick, der unsere Verhaltensweisen in einem 

besseren Licht erscheinen lässt, als sie wirklich gewesen sind. 

Aktuelle IŶforŵaioŶeŶ auf der CVJM-Weďsite: ǁǁǁ.Đǀjŵ-alleŶdorf.de

Darüber sollten wir uns in der Auseinandersetzung mit den 

Jugendlichen von heute immer wieder bewusst werden.

Erwachsene als Vorbilder für Jugendliche

Wir Erwachsene müssen uns auch darüber im Klaren sein, 

dass JugeŶdliĐhe eiŶ Aďďild uŶserer GesellsĐhat siŶd. JugeŶd-

liĐhe orieŶiereŶ siĐh aŶ VorďilderŶ uŶd ǁerdeŶ ǀoŶ uŶs Er-
wachsenen (z.B. Eltern, Lehrer, Mitarbeiter in Jugendgruppen, 

Trainer in Sportvereinen, Promis wie Musiker oder Sportler) 

geprägt. Sie schauen sich Verhaltensweisen ab, die vorgelebt 

und als erfolgreich empfunden werden. 

Wir haben also eine hohe Verantwortung gegenüber unseren 

Kindern, da wir sie prägen und ihnen vorgelebte Verhaltens-

weisen fürs Leben mitgeben. Beispielsweise brauchen wir uns 

nicht zu wundern, dass unsere Kinder uns in einer „Notsitu-

aioŶ“ aŶlügeŶ, ǁeŶŶ ǁir uŶs z.B. ďei eiŶeŵ AŶruf ǀerleug-

nen lassen, weil wir mit dem Anrufer gerade nicht sprechen  

wollen. Unser Verhalten hat Vorbildcharakter: Wenn wir lü-

gen und unsere Kinder das mitbekommen, dass Lügen eben 

normal und „vorbildlich“ ist, dann ist eine logische Folge, dass 

uŶsere KiŶder diese „erfolgreiĐhe“ VerhalteŶsstrategie ;→ Lü-

gen) übernehmen, wenn es für sie brenzlig wird.

Wenn wir von Jugendlichen in unserem Umfeld erwarten, 

dass sie z.B. andere bzw. uns respektvoll behandeln, dann ist 

es ǁiĐhig, dass ǁir ihŶeŶ zuerst Respekt eŶtgegeŶďriŶgeŶ. 
Wir sollten das „vor“-leben, was wir von ihnen erwarten. Mit-

menschen, die wir respektvoll und wertschätzend behandeln, 

ǀerhalteŶ siĐh iŶ der Regel uŶs gegeŶüďer eher posiiǀer als 
solche, mit denen wir respektlos umgehen. Erwachsene und 

JugeŶdliĐhe sollteŶ siĐh gegeŶseiig uŵ dieseŶ respektǀolleŶ 
Umgang bemühen. Und wir Erwachsene spielen die Vorrei-

terrolle, iŶ der HofŶuŶg, dass die JugeŶdliĐheŶ auf uŶser re-

spektǀolles HaŶdelŶ ŵit Respekt aŶtǁorteŶ. Wir selďst ŵüs-

seŶ uŶs iŵŵer ǁieder selďstkriisĐh frageŶ: LeďeŶ ǁir das, 
ǁas ǁir ǀoŶ aŶdereŶ – z.B. deŶ JugeŶdliĐheŶ – ǀerlaŶgeŶ?

UNERHÖRT – die heuigeŶ Proďleŵe ǀoŶ JugeŶdliĐheŶ

IŶ Laufe ŵeiŶer laŶgjährigeŶ BeratuŶgstäigkeit iŶ der SĐhu-

le erlebe ich, dass immer mehr Jugendliche Probleme damit 

haben, mit ihrem Leben und ihrem Umfeld zurechtzukom-

ŵeŶ. Die GrüŶde dafür siŶd ǀielfälig: Der LeistuŶgsdruĐk iŶ 
der SĐhule – teilǁeise durĐh ElterŶ herǀorgerufeŶ – Ŷiŵŵt 
zu. Schüler haben Angst vor Prüfungen und versagen in Prü-

fuŶgssituaioŶeŶ, oďǁohl sie zuǀor deŶ LerŶstof ďeherrsĐht 

DIESE JUGEND
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Aus uŶseƌe DöƌfeƌŶ

60 Sängerinnen und Sänger machen beim Gospelchor-Pro-

jekt ŵit – uŶd es ŵaĐht ǀiel Spaß. AŶgeleitet ǀoŶ deŶ Di-
rigeŶteŶ Stei Kropf ;LaŶgeŶauďaĐhͿ, Gerhard Weller uŶd 
StefeŶ Nies ;ďeide HaigerͿ, SaďiŶe JuŶgeďlut uŶd Walter 
Lutz (beide Allendorf) lernen sich die Songs in Windeseile.

Interessenten sind zu diesen Übstunden eingeladen:

Di 19.30 Uhr:  Haigerer Kirchenchor 

  (Haigerer Gemeindehaus)

Mi 20.00 Uhr:  Langenaubacher Chor Praising Voices

  (Langenaubacher Kirche)

Do 19.30 Uhr:  Allendorfer Kirchenchor

  (Allendorfer Gemeindehaus)

Fr 20.00 Uhr:  Haigerer Gospelchor Spirit & Joy

  (Haigerer Gemeindehaus)

Ergänzend dazu gibt es gemeinsame Proben in der Hai-

gerer Stadtkirche am 28.9. / 26.10. / 16.11. jeweils 19-22 

Uhr. Aŵ ϭϳ. Noǀeŵďer iŶdet daŶŶ die große GospelŶight 
zu Gunsten von Brot für die Welt in der Haigerer Stadtkri-

Đhe stat.

Kontakt: Walter Lutz, Tel. 71928, w.lutz@prservice-lutz.de

KoŶzeƌt aŵ ϭϳ. Noǀeŵďeƌ

GospelĐhor-Projekt läut
haben. Zudem schwelt der Konkurrenzkampf um gute No-

teŶ. StaisisĐh geseheŶ ist jeder Ϯϱ. JugeŶdliĐhe iŵ Laufe 
seiŶer SĐhullaubahŶ MoďďiŶghaŶdluŶgeŶ ǀoŶ MitsĐhülerŶ 
ausgeliefert, ǁas ot ǀerheereŶde AusǁirkuŶgeŶ auf desseŶ 
Selbstwert und Psyche hat. Die Zahl der Kinder, die unter der 

Trennung ihrer Eltern leiden, ist auch nicht gerade gering. Ju-

geŶdliĐhe ǀerletzeŶ siĐh selďst ;z.B. durĐh RitzeŶͿ oder hegeŶ 
Suizidgedanken, weil sie keinen Ausweg mehr aus ihrer Situa-

ioŶ seheŶ. Die Warteziŵŵer ďei deŶ jugeŶdpsǇĐhiatrisĐheŶ 
Ärzten und Ambulanzen sind voll. Teilweise zeigen Jugendli-

che, denen es innerlich schlecht geht, nach außen ein sozi-

alaufälliges VerhalteŶ: Sie störeŶ deŶ UŶterriĐht, eŶtgleiseŶ 
ǀerďal uŶd proǀoziereŶ, siŶd ǀerŵehrt aŶ destrukiǀeŶ KoŶ-

likteŶ ďeteiligt. Iŵŵer ǁieder ďestäigt siĐh: JugeŶdliĐhe, die 
Proďleŵe ŵaĐheŶ, haďeŶ Proďleŵe. Deshalď ist es ǁiĐhig, 
unsere Jugendliche damit nicht alleine zu lassen und sie zu 

uŶterstützeŶ, ihre Proďleŵe iŶ deŶ Grif zu ďekoŵŵeŶ.

Jugendliche als Aufgabe für Gemeinde und CVJM

Als Gemeinde und CVJM können wir nicht die beschriebenen 

ProďleŵlageŶ professioŶell ǁie eiŶ PsǇĐhologe aufaŶgeŶ. 
Wir als GeŵeiŶde – Mitarďeiter uŶd GeŵeiŶdeŵitglieder – 
sollteŶ aďer ofeŶe AugeŶ für die KiŶder uŶd JugeŶdliĐheŶ iŶ 
unserer Gemeinde haben. In unseren CVJM- und Gemeinde-

Gruppen sind wir nah an den Kindern und Jugendlichen dran. 

Eine einfache Frage unter vier Augen wie „Alles klar bei dir?“ 

kaŶŶ sĐhoŶ eiŶ TüröfŶer iŶ das Herz des JugeŶdliĐheŶ seiŶ. IŶ 
der Regel erzähleŶ sie eiŶeŵ ErǁaĐhseŶeŶ ŶiĐht ǀoŶ siĐh aus, 
ǁas sie ďeǁegt. Deshalď ist es ǁiĐhig, dass ǁir ihŶeŶ durĐh 
eiŶe koŶkrete, ǀertraueŶsǀolle NaĐhfrage uŶd eiŶ ofeŶes Ohr 
MögliĐhkeiteŶ ďieteŶ, siĐh zu öfŶeŶ.

Jugendliche erleben es zudem als besondere Wertschätzung, 

wenn Erwachsene sich ihnen zuwenden und wirklich an ihnen 

iŶteressiert siŶd. Jesus selďst ist uŶs hier eiŶ Vorďild:  Er hate 
die Menschen um sich herum im Blick und sich gerade um die 

gekümmert, denen es nicht gut ging. Seine Fragen erreichten 

das Herz seiner Gesprächspartner, so dass sie vor Jesus ihre 

innersten Gedanken ausbreiteten. Bei Jesus können wir viel 

üďer Seelsorge lerŶeŶ. Bei ihŵ spielteŶ Vorurteile keiŶe Rolle, 
sondern der Mensch an sich mit seinen Bedürfnissen stand im 

MitelpuŶkt. Er küŵŵerte siĐh uŵ die MeŶsĐheŶ, die gesell-
sĐhatliĐh auf deŵ Aďstellgleis gelaŶdet ǁareŶ ;z.B. Eheďre-

Đher, Prosituierte, korrupte )öllŶer, BehiŶderteͿ uŶd spraĐh 
ŵit ihŶeŶ, uŵ ihŶeŶ Ŷeue LeďeŶsperspekiǀeŶ zu eröfŶeŶ.

Von Jesus lernen

Der ĐhristliĐhe Glauďe ďietet alleŶ MeŶsĐheŶ – auĐh deŶ Ju-

geŶdliĐheŶ – eiŶe LeďeŶsperspekiǀe, die iŵ LeďeŶ ǁirkliĐh 
trägt. EiŶe ĐhristliĐhe GruŶdüďerzeuguŶg ist, dass Got uŶs 

Menschen liebt und uns bedingungslos und ohne Vorbehalte 

aŶŶiŵŵt. Diese WertsĐhätzuŶg Gotes gilt es, deŶ JugeŶdli-
ĐheŶ zu ǀerŵitelŶ. Der Glauďe aŶ Jesus eröfŶet uŶs die Le-

ďeŶsperspekiǀe, dass ǁir ŶiĐht alleiŶe uŶser LeďeŶ ŵeisterŶ 
müssen, sondern dass der auferstandene Jesus selbst an un-

serer Seite ist uŶd uŶs iŶ uŶsereŵ LeďeŶ – iŶ alleŶ HöheŶ uŶd 
TiefeŶ – ďegleiteŶ ǁill. Das ist uŶser LeďeŶsfuŶdaŵeŶt uŶd 
uŶsere BotsĐhat für alle MeŶsĐheŶ – auĐh für die JugeŶdli-
chen!

JuŶge Leute siŶd die GegeŶǁart uŶd )ukuŶt uŶserer GeŵeiŶ-

de. Ohne Jugendliche sind wir letztlich auf Dauer gesehen 

eine tote Gemeinde. Jugendarbeit hält unsere Gemeinde am 

Leben. Daher sind und bleiben Jugendliche Aufgabe und Her-

ausforderung unserer CVJM- und Gemeindearbeit.   

      Tilo Benner
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Wir wolleŶ deŶ GlauďeŶ plaŶzeŶ, iŵ GlauďeŶ waĐhseŶ 
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